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Z3weyter Akt .

( Waffenſaal in der Burg mit verſchiedenen Thüren ,

durch eine Lampe ſparſam erleuchtet . — Nacht .

Man hört in der Ferne verwirrtes Getöſe und

Schwerdtgeklirre . Während ſolgender erſten ,

ſtummen Scene dauert eine rauſchende Muſik im

Orcheſter fort . )

Erſte Scene .

Johan na ( von Schrecken und Angſt gejagt ,

kommt aus der Mitte , ſie horcht , flieht , ſteht ,

horcht wieder , und als der Lärinm ſich zu nähern

ſcheint , flieht ſie durch eine Seitenthür rechts ,—
das Gefecht zieht ſich indeſſen hinter der Bühne

rechts herum . Johanna kommt zurück, ringt die

Hände , und ſtürzt zur Seitenthüre links hinein .

Das Getöſe verliert ſich nach und nach . )

Zweyte Scene .

Darbonnay ( mit bloßem Schwerdte aus der

Seitenthüre rechts . )

Es iſt genug ! ( ſpricht rückwärts : ) Schafft

die Verwundeten fort und bindet die Ge —

fan⸗
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fangenen . ( ſteckt ſein Schwerdt ein . ) Ein leich —⸗

ter Sieg ! Nacht und Schlaf waren mit

uns im Bunde . Um weiter vorzudringen ,

bedarf es keiner Schwerdter mehr . Dort

hauſen Weiber . Die Zunge thut den Dienſt .

Dritte Seene .

Darbonnay , Laſarra .

Laſ . ( mit entbloͤßtem Schwerdt ) Es iſt voll —

bracht !

Darb . Ich gruͤße dich, Laſarra , Herr

von Granſon !

Laſ . Sprich : Iſt das kuͤhne Wagſtuͤck

ganz gelungen ?

Darb . Stecke dein Schwerdt in die

Scheide . Nur mit den Seufzern der Ver —

wundeten haſt du noch zu kaͤmpfen.

Laſ . Wo iſt Johanna ?

Darb . Vermuthlich floh ſie in die in —

nern Gemaͤcher der Burg .

Laſ . Wo ? wo ?

D 2



Darb . Laß ihr Zeit , dort vor dem Spie —

gel den Kummer zu erkuͤn⸗

ſteln , der des Siegers Herz beſiegen ſoll .

Laſ . 155 Es iſt beſiegt ! — Und ihr

Sohn — ( ſchmerihaft ) nicht mein Sohn !

Darb . Ein alter Knappe dachte ihn zu

retten . Schon hatte er , mit dem Knaben

auf dem Arm , den Burghof erreicht , da flog

eben ein Pechkranz in die Luft . Mein Ullo

wird den Fliehenden gewahr , ein Pfeil

ſtreckt ihn zu Boden . Das Kind warf ſich

auf den dort ließ ich es binden ,

und die Wi Bande wurden durch des

Knechtes Blut geſchmeidiger .

Laſ . Und der verhaßte Vater ?

Darb . Die Verzweiflung gab ihm Kraft

des Auerſtiers ; er ſchlug ſich durch .

La ſ . Eſtavajel entflohen ?

Darb . Nur , um die Truͤmmer ſeiner

Herrſchaft erſt mit Thraͤnen , dann mit

Blut zu netzen . Entrinnen kann er nicht ;

an jedem Wege , und waͤr' es nur ein ſchma⸗
ler
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11 7 1 „ Söoßter : 5*
Hirtenpfad , lauern Spuͤrer ; ein hoh

Preis auf ſeinen Kopf erhäͤlt ſie wachſam

Ehe der Abend duͤmmert , iſt er in deiner

Gewalt .

Laſ . Und todt , bevor die Mitternacht

ſeine Klage vernimmt .

Darb . 16 3 55
wird er Schutz

alte Montenach 05 unſer .

ich ausgeſandt , bringen gute Bot thſchaft .

Der Liſtige hat ſchlau dein Gluͤck berechnet ,

und als er ſah , wohin die Waage zog , da

warf er noch ein Steinchen in die Schale .

erräther trauen ?
Laſ . Darf ich dem 2

Darb . Auch der Boͤſewicht iſt tren , ſo

lang ihn Vortheil bindet .

Laſ . Endlich , endlich nahe dem Ziele !

Mein Fuß auf Eſtavajels Nacken ,— ſein

Weib in meinen Armen !

Darb . Du ſiehſt , ich habe mehr gethan ,

als ich verſprach . Du hatteſt nur den Arm

gemiethet , und ich lieh dir auch den Kopf .

Laſ .



La ſ . Ich danke dir .

Darb . Jetzt , Laſarra , laß uns theilen !
Laſ . Davon ein andermal !

Darb . Doch bald ?

Laſ . Chingeworfen ) Ja doch , ja !
Darb . Merke es dir , Laſarra , ich moͤch⸗

te nicht gerne wie die Katz
ten Pfoten aus der Kuͤche ſchleichen , indeſ⸗
ſen du die fette Beute ver

Laſ .

e mit verbrann⸗

zehrſt .

Cverdrüßlich ) Wer ſpricht davon ? Wer
denkt daran ? Doch vor der Hand bleibt
noch ſo mancherley zu thun uͤbrig.

Darb . Und was ?

Laſ . Der Knabe muß ſterben .
Darb . Heute noch ?

Laſ. Noch in dieſer Stunde . Furcht ,
Liebe , Rache , Gegenwart und Zukunft hei—⸗

ſchen dies Opfer .
Darb . ( Cziet ſein Schwerdt ) Zwar iſt mein

Schwerdt vom Blut der Feinde ſtumpf ,
doch fuͤr des Knaben Bruſt noch immer
ſcharf genug . ( wiul ab. )

Laſ .



55

Laſ . Halt ! Fuͤhre ihn hieher , ich will

ihn ſehen . ( Darb . ab. ) Des Vaters Zuͤge

ſollen mich zu neuer Wuth entflammen !

Dann reiche ich der Mutter die blutige

Hand , die einſt ihr bethoͤrtes Herz ver—⸗

ſchmaͤhte.

Vierte Scene .

Laſarra , Darbonnay mit dem gebunde⸗

nen Otto .

Laſ . Willkommen , ſchoͤner Knabe !

Otto . Wer biſt du ? Ich kenne dich

nicht .

Darb . Neige dich vor dem Ritter .

Otto . Ein Ritter ? wo ?

Darb . ( deutet auf Laſarra ) Biſt du blind

vor Schrecken ?

Otto . Dieſer ? Nein ! — Einſt fragte

ich meinen Vater : was ein Ritter ſey ?

Ein Mann , der Huͤlfloſe ſchuͤtzt , gab er mir

zur Antwort . — Dieſer hat mich binden

laſſen ; er iſt kein Ritter .

Laſ .
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Bube !Laſ .

Otto . Nicht Bube ! Ottv von Eſtava⸗

jel , Erbe von Granſon .

Darb . Zittre !

Orto . Thue recht und zittre nie ! ſpricht
mein Vater .

Laſ . chöhniſch ) Sie haben dir die Hel⸗
denrolle fruͤh einſtudiert .

Otto . Des Vaters Beyſpiel . Neben

dir wuͤrde ich die Rolle bald vergeſſen .

8 La ſ . Knabe ! Zittre vor der Ruthe !

‚ Otto . Jetzt haſt du wahr geſprochen .
Dem Knecht die Ruthe , mir einen Dolch !

Laſ . Um Schmetterlinge zu ſpleßen ?

Otto . Ich martre nicht , wie du , wehr⸗
1 loſe Geſchoͤpfe .

Laſ . Ziſche nur , du kleine Schlange !
Ich ſorge ſchon , daß du nie ſtechen kannſt .

Otto . Du fuͤrchteſt mich ?

Darb . Kannſt du den Uebermuth noch

laͤnger dulden ?

Laſ . Haue ihn nieder !



Otto . Cfäut auf die Knie und bedeckt mit bey⸗

den Händen ſein Geſicht ) Lieber Gott ! nimm

mich barmherzig auf ! ( Darbonnay zieht ſein

Schwerdt . )

Laſ . Halt ! — Ich ahnde eine Moͤglich—

keit , daß mir ſein Leben nuͤtzen koͤnnte ,

wenn ich es auf kurze Zeit noch friſte . Ver⸗

birg den Knaben . Ich ſuche indeſſen ſeine

ſchoͤne Mutter .

Otto . ( ſpringt auf ) Meine Mutter ! wo

iſt ſie ?

Darb . Fort , Knabe !

Otto . In ihrem Schooße pflege ich je —

den Abend zu entſchlummern . Wenn ich

ſterben ſoll , laß mich in ihrem Schooße

ſterben .

Darb . ( ſchleudert ihn hinaus . )

Fäͤnfte Sgcene .

Laſarra .

Haß und Rache ſind geſaͤttigt . Liebe !

Liebe ! Jetzt gehoͤre ich dir allein ! ( win iu

Johan⸗
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Johannen und findet die Thüre verſchloſſen . ) Ver —

ſchloſſen ? — welche Zierereyh ! Mauern ha—

be ich uͤberſtiegen , durch Schwerdter mir ei—

nen Weg gebahnt ; hier ſprengt ein Fuß —

tritt mir die ſchwache Pforte . Hat die

ſchoͤne Frau das nicht bedacht ? — Oder iſt

es Alltagseitelkeit der Weiber , die ſo gern

den Sieger am Thron der Schoͤnheit bit —

tend knieen ſehen ? Wohlan ! Auch in die —

ſe Grille wollen wir uns fuͤgen! (Cnähert ſich

der Thür und ruft : )? Johanna von Montfau⸗

con ! Edle , ſchoͤne Frau ! Laſarra wuͤnſcht

Euern Reizen zu huldigen ! — Es iſt La —

ſarra , welcher bittet , wo er fodern duͤrf—

te ! — Keine Antwort ? Johanna von

Montfaucon ! Bedenkt wohl , was Ihr thut

und wagt ! — Reizt nicht des Siegers

Zorn ! — — Keine Antwort ? — Welche

Verachtung ! centfernt ſich von der Thür ) Iſt

ſie krank ? ohnmaͤchtig ? Oder ſpottet ſie

meiner ? Ich will ſie ſehen , und wenn ihre

Riegel in Hoͤllenflammen geſchmiedet wa —ͤ

ren .
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ren . Cgeht raſch auf die Thüre zu und ſpreugt ſie

durch einen Fußtritt . )

Sechſte Scene .

Johan na Ctritt mit gezücktem Dolch ihm entge⸗

gen . ) Laſarra ( prallt zurück . )

Joh . Was wollt Ihr von mir ?

Laſ . Warum iſt Eure Hand mit dem

Werkzeug des Todes bewaffnet ? Eure Au —

gen verwunden ſchaͤrfer, als dieſer Dolch .

Joh . Spart Euern Hohn! Grinſt nicht

ſo!, Ihr ſeyd mir unertraͤglich !

Laſ . Iſt der Liebe Lächeln Euch zuwi —

der ?

Joh . Entweihet nicht mit Euern Lippen

ein Gefuͤhl, das Euer Herz nie kannte !

Laſ . Habt Ihr vergeſſen , daß ſeit laͤn—

ger als 9 Jahren Euer Bild in meinem

Herzen herrſchte ?

Joh . O ja , das hatt ' ich vergeſſen . Nur

dann und wann , in kranken Tagen , wenn

boͤſe



boͤſe Traͤume mich folterten , erſchien mir

Geſtalt .Eure
6

Laſ . Habe ich dieſen Hohn um Euch

verdient ?

Joh . O , daß Euch nach Verdienſt ver —

golten wuͤrde !

Laſ . Mein Leben wagte ich kuͤhn um

Euern Beſitz .

Joh . Ihr thatet mehr ; Ihr wagtet

Eure Seligkeit und habt verloren .

Laſ . In Euern Armen finde ich meine

Seligkeit .

Joh . Guckt den Dolch ) Den Tod , wenn

Ihr mich anruͤhrt .

La ſ . ( zornig ) Johanna , huͤtet Euch !

Joh . Recht , Tyger ! wirf die Larve

weg ! Die Klauen zu verbergen wird dir nie

gelingen .

Laſ . Du trotzeſt auf die Macht : der

Schoͤnheit .

Joh . Mit Nichten ! Dies kleine Stuͤck

Eiſen in meiner Hand macht mich zum

Herrn

FEE
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Herrn meines Schickſals . Aus der Hand

in die Bruſt , und meine Ehre iſt gerettet .

La ſ . Cfürchtend ) Johanna !

Joh . Kennſt du das Geſchlecht der

Montfaucon ? Tapferkeit und Tugend war

ſeit Jahrhunderten ſein Adel . Weißt du ,

daß ich die letzte meines Stammes bin ?

Im heiligen Kriege gegen die Sarazenen ,

unter den Fahnen des Prinzen von Bur —

gund , fiel mein Vater . Er beſchloß die lan⸗

ge Reihe tapfrer Maͤnner , deren Na⸗

men die Geſchichte mit Ehrfurcht nennt .

Und du meinſt , ich koͤnnte die lange Reihe

edler , tugendhafter Frauen mit einem ſchaͤnd⸗

lichen Leben beſchließen ? — Nein ! mag

immerhin der Name Montfaucon verloͤ⸗

ſchen ! Doch , daß von mir die Chronik

ſpreche : ſie war die letzte ihres Stammes ,

aheitl ſie fiel nicht unwerth ihrer tapfern

Ahnen !

Laſ . Iſt das Geſchlecht Laſarra nicht ſo

edel , als das Deine ?



Joh . Geweſen , ehe du den Namen

trugſt .

Laſ . Beſinne dich, — blick in die Zu⸗

kunft , — waͤhle!

Joh . Beſinnen ? waͤhlen ? Zwiſchen

Schande und Tod ?

Laſ . Zwiſchen Liebe und Tod ! Dir winkt

die Liebe . Bleib , was du warſt , die ange —

betete Johanna /der der Sieger ſeinen Lor —

beer zu Fuͤßen legt , die in aller Herzen ,
wie zu Granſon herbſcht.

Joh . Schweig !

Laſ . Gieb der Vernunft Gehoͤr! Hier
biſt du Koͤnigin ; dort mußt du dem ver —

triebenen Gatten ins Elend folgen !

Joh . Meinem Adalbert ! O ja ! das

will ich ! Laß mich ihm folgen , und ich wer —

de deine Großmuth preiſen .

Laſ . Du wollteſt Mangel und Gefahr
mit ihm theilen ?

Joh . Gern ! gern !
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Laſ . Ueber ſteile Klippen durch unweg —

ſame Waͤlder mit ihm irren ?

Joh . Durch Wellen und Flammen , wenn

es ſeyn muß !

Laſ . Kaum geneſen den Stuͤrmen troz —

zen ? Vielleicht in einer ſchlechten Bauer —

huͤtte huͤlftos erkranken ?

Joh . Alles , alles ! O Ihr wißt nicht ,

was eine liebende Gattin zu dulden ver —

mag . Die ſaͤugende Loͤwin iſt ſtark , ein

Weib , das ſeinen Garten redlich liebt , iſt

ſtaͤrker . Mein Vaterland iſt da , wohin ex

mich fuͤhrt; mein Pallaſt die Huͤtte, die Lr.
bewohnt . Duͤrre Blaͤtter , die ſeine Hand

mir ſtreut , ſind mir ein Roſenlager , die

wilde Frucht vom Baume ein koͤſtlich Mahl ,

das Waſſer aus der Quelle ein Labetrunk !

In ſeinen Armen iſt Ruhe , in ſeinen Blik —

ken Freude , an ſeinem Buſen Seligkeit .—
O Ihr verſteht mich nicht , mein Herz hat
keine Sprache ! Treue Liebe ſchuf Gott

ſprachlos ; denn nur treue Liebe ſollte ſie

ver⸗
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verſtehen ! Drum laßt mich fort zu mei —

nem Gatten , ich will Euch ſegnen ; ich ſegne

und verzeihe Euch , nur gebietet , daß man

mir die Pforte oͤffne! Welchen Weg nahm

er ? wo floh er hin ? — Doch gleichviel !

Ich werde rufen , er wird meine Stimme

hoͤren, die Berge ſie verdoppeln , die Stille

der Waͤlder ſie zu ſeinen Ohren tragen —

Adalbert ! Adalbert !

La ſ . ( bey Seite ) Verdammt ! ( taut ) Ihr

zwingt mich , ſchoͤne Frau , Euch eine Nach⸗

richt mitzutheilen , die ich noch ſchonend

Euch verſchwieg .

Joh . Was kuͤmmern mich Eure Nach⸗

richten ? Mein Gemahl ! mein Sohn !

Nur dieſe ! Was kuͤmmert mich die

Welt ?

Laſ . Eben Euer Gemahl . Ihr waͤhnt,

er ſey entflohn ?

Joh . Hat meine Kammerfrau Matilde

ihn nicht beym Fackelſchein auf der Bruͤcke

erkannt , wie er zwey deiner Buben in den

Staub



Staub ſtreckte , und dann der uͤberlegenen

ige entwich ?

aſ . Sehr wahr ; doch ſeine Wun⸗

oh . Er war verwundet ?

Laſ . Raubten ihm die Kraft .

Laß mich fort !

Laſ . Meine Reiter —

Joh . Brachten ihn zuruͤck?

La ſ. Man wollte ihn binden .

Joh . Pfuy !

Laſ . Er ſetzte ſich zur Wehr , Seine

Tollkuͤhnheit —

Joh . Sprich : Heldenmuth !

Laſ . Der Einzelne , Verwundete , ſiegen

konnt ' er nicht , nur erbittern .

Joh . Weiter !

Laſ . Und in blinder Wuth ſtieß einer

meiner Knappen ihm ſein Schwerdt ins

Herz .

Joh . ( wankend , mit gräßlicher Stimme ) Todt ?

Laſ . Cachſelzuckend ) Todt .

Viert . Band⸗ E Joh .

LN
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Joh . ( von Schmerz und Wuth erſtickt ) Rache !

( wankt mit aufgehobenem Dolche einige Schritte , um

Laſarra zu durchbohren , er weicht ihr aus , ſie iſt zu

ſchwach , ihn zu verſolgen , und ſinkt ohnmächtig an

einem Pfeiler nieder ) Todt !

Laſ . Ein gluͤcklicher Augenblick ! Fort

mit der moͤrderiſchen Waffe ! centwindet ihr

den Dolch und ſteckt ihn zu ſich ) Fuͤr dieſen rei —

zenden Buſen ward ' ſt du nicht geſchliffen !

( betrachtet ſie lüſtern ) Wie ſchoͤn! Selbſt auf

dieſen blaſſen Lippen thront die Liebe ! ( beugt

ſich über ſie ) Erhole dich ! Laſarra bittet . —

Nicht der ungeſtuͤme Sieger , — der Freund ,

der ſchuͤchterne Beſiegte .

Joh . ( ſich erholend und ſprachlos um ſich

ſchauend ) Wo bin ich ? ( ſich beſinnend , mit ei⸗

nem Schrey des Schmerzes ) Ach ! (ängſtlich ſu⸗

chend ) Wo iſt mein Dolch ?

Laſ . Ich ehre den Schmerz der Gat —

tin ; doch dem Ausbruch der Verzweiflung

vorzubeugen , geboten mir Liebe und Menſch⸗

lichkeit .

Joh .
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Joh . etattet bittend die Hände ) Meinen

Dolch !

Laſ . Edle Frau ! warum fordert Ihr

das Einzige , was ich verſagen muß ?

Joh . Ritter ! ſeyd großmuͤthig ! ſeyd

barmherzig ! Was nuͤtzt Euch , mich lang⸗

ſam ſterben zu ſehen ? — denn ſterben

will ich , werd ' ich . Gram und Hunger

ſollen mich toͤbten , wenn Ihr die Qual mir

nicht verkuͤrzen wollt .

Laſ . Laßt ſehen , edle Frau , ob nichts

vermag , die Luſt am Leben Euch wieder ein —

zuhauchen . ( geht raſch ins Nebenzimmer . )

Siebente Scene .

Johanna , hernach Otto .

Joh . ( ſchwach taumelnd , halb bewußtlos in ei⸗

ner Art von Wahnſinn , wankt umher und ſtammelt

das Wort : ) Sterben ! Sterben ! — ( ſucht

mit irren Blicken den Dolch am Boden ) Er iſt

nicht da , man hat ihn mir entriſſen ! ( ihe

herumſchweifender Blick fäut auf die umherhängenden

Ea alten
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alten Waffen ) Ha ! Cverſucht hier und da ein

Schwerdt herabzureißen , aber theils häugen ſie zu hoch,

theils iſt ſie zu ſchwach . ) Um ſonſt ! ( fäut zit⸗

ternd auf die Knie ) Guter Gott ! verleihe mir

Kraft ! Zum letztenmale ! Erbarme dich

meiner ! — ich kann nicht leben ohne ihn !

Erbarmen ! — Laß ſein Vertrauen zu mir

nicht zu Schanden werden ! — „ Johanna

von Montfaucon wird zu ſterben wiſſen ! “

—ſo ſprach er . Verzweiflung , gieb mir

Kraft ! ( ſpringt auf und rüttelt mit Gewalt an

einem Schilde , über welchem Schwerdt und Lanze

aufgehängt ſind . ) Ha ! gelungen ! Adalbert !

ich komme ! czieht das Schwerdt aus der Schei⸗

de ) Barmherziger ! vergieb mir ! Nimm

meine Seele gnaͤdig auf ! eſteut die Spitze des

Schwerdts gegen ihre Bruſt ) Adalbert ! Ciſt im

Begriffe ins Schwerdt zu fallen , die Thür gegenüber

oͤffnet ſich . )

Otto . Cungebunden , ſtürzt mit offnen Armen

auf ſie zu) Mutter !



Jo h. Cläßt das Schwerdt fallen , ſinkt auf ihre

Knie und breitet die Arme aus ) Mein Sohn !

Otto . Cumſchlingt ſie ) Meine Mutter !

( Freyer Platz , im Hintergrunde Gebirge , auf deren

Spitze die Burg Belmont . )

Achte Scçene .

Philipp ( kommt langſam und ſchwermüthig , ſteht

dann und ſehaut in die Ferne . )

Hinunter iſt die Sonne ! — Hildegards

Wohnung im Thale ſchwimmt im Nebel ,

wie meine Zukunft . Nut die Thuͤrme von

Granſon ragen noch hervor , wie meine

Hoffnung . Horch , da blaͤſt ein Alpenhirt

ſein Abendlied . — O waͤr' ich dort Be —

wohner eines Felſenthals , und bey dem Ruf

der friedlichen Schalmey fuͤhrte Hildegard

die muntre Heerde heim ! — Was regt ſich

dort ? Warum ſchleicht der fremde Mann

ſo hinter den Buͤſchen — warum ſteht er

zwelfelhaft , und ſinnt und
Wüfht, und mißt

die
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A44die Burg mit ſeinen Blicken ? ( neht ſich et⸗

was zurück . )

Neunte Scene .

Philipp , Adalbert .

Adalb . Cnach der Burg blickend ! Soll ich

den mißlichen Verſuch wagen ? hinaufklim —

men und dem Thurmwaͤchter meinen Na —

men nennen ? Armer Adalbert ! Iſt dein

Vertrauen auf Menſchen noch nicht er —

ſchoͤpft ? — Dieſer Montenach — war und

blieb er nicht mit Laſarra im Bunde ? —

nur mein Schwerdt zwang ihm den Sohn

als Geißel ab . Philipp kehrte zuruͤck , und

vergeſſen ſind des Vaters Schwuͤre . Nein !

nein ! dort oben auf den Felſenſpitzen , wo

die Flamme ſchimmert , um die ein treues

Hirtenvolk ſich lagert , dort will ich Men⸗

ſchen ſuchen ! — O nur einen Wegweiſer ,

der in der Daͤmmerung mich den ſteilen

Pfad hinauf geleitete !
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Phil . (ſich leiſe nähernd ) Wer biſt du ,

*
Fremdling ?

Adalb . Cwendet ſich ) Philipp !

Phil . ( erſtaunt ) Edler Ritter ! woher ſo

ſpaͤt? ſo allein ?

Adalb . Das fragſt du noch ?

Phil . Allerdings ! — Ihr war ' t doch

geſtern nicht geſonnen —

Adalb . Geſtern ? — Weißt du nicht ,

welche fuͤrchterliche Nacht zwiſchen heute und

geſtern lag ?

Phil . Ihyr erſchreckt mich !

Adalb . Noch kein Geruͤcht drang zu

deinen Ohren ?

Phil . Keines !

Adalb . So hoͤre: ich bin ein Fluͤcht⸗

ling , mein Weib gefangen , mein Sohn ein

Sklave , die Erde mein Lager , der Himmel

mein Dach , verrathen , vertrieben —

Phil . Wie ? von wem ?

Adalb . Treue Seele ! Du haſt mich wohl

gewarnt vor den waͤlſ chen, Landsknechten .
Phil .



Phil . Die Ihr als Bettler in Eure

Burg aufnahmt ?

166 Adalb . Sie gehoͤrten zu Laſarta ' sHau⸗
fen.

Phil . Laſarra ?

1 Adalb . Mitternacht und buͤbiſche Ver —

raͤtherey waren ſeine Bundesgenoſſen . Er

uͤberfiel mich wehrlbs . Kaum ergriff ich noch

ein Schwerdt . Meine wenigen Getrenen

fielen um mich her ; dem Tode bin ich fech⸗

9 tend durch die Flucht entronnen . Weib und

Kind blieben in der Gewalt des Räubers .

Phit . cheſeig ſein Schwerdt ziehend ! Rache !
Rache !

Adalb . Was willſt Du ?

6 Phil . Dankbar ſterben .

Adalb . Rühig ! Was koͤnnte ſolch ein

Opfer mir nuͤtzen? — Noch iſt nicht alles

verloren . Dieſe Burg —

Phil . Iſt Euch treu . Von der Spitze
dieſer Felſen will ich der Rache Blitz auf

jene Raͤuber ſchleudern .

Adalb .
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Abalb ! Wo iſt dein Vater ?

Phil . Ihr ſaht ihn nicht ?

Adalb . Wann ? wo ?

Phil . Geſchah es nicht auf Euern Be —

fehl , daß er mit ſeinen Knechten ſchon in

der Morgendaͤmmerung hinauszog ?

E.Adalb . Auf meinen Befehl ?

Phil . Kam nicht um Mitternacht ein

Eilbote von Granſon ?

Adalb . Von Granſon ? Das mag ſeyn !

Aber nicht von mir .

Phil . O gewiß ! Er zog hinab zu Eu⸗

rer Huͤlfe .

Adalb . Und ließ dich' daheim ?

Phil . Die Burg zu bewachen .

Adalb . Als Freund waͤre er hinabge⸗

zogen , und dich , meinen Freund , ließ er

daheim ?

Phil . Gott ! welch ein Argwohn !

Adalb . “ Mich wußte er in Gefahr , und

dir verheelte er es ?

Phil . Vielleicht aus ſchonender Liebe .

AdalbKl .



Adalb . Ließ kein Wort von meiner vor⸗

gegebenen Bothſchaft fallen ?

Phil . Er war geheimnißvoll , unruhig —
Adalb . Was waͤre auch Tugend , wenn

Ruhe bey Verbrechen wohnte ?

Phil . Ich bitte Euch , Ritter , glaubt

das nicht von meinem Vater . Geſtern habt

Ihr mit dem edelſten Vertrauen ihm den

Sohn zuruͤckgeſandt , und heute koͤnnte er —

Unmoͤglich !

Adalb . Aber wo iſt er ? wo kann er

ſeyn ?

0 Phil . Der Thurmwaͤchter erzaͤhlt , er

habe hier im Thale ſeine Reiter in mehre —

re Haufen getheilt .

4 Adalb . Um dem Fluͤchtling nachzuſpuͤ⸗

ren . Ein Engel hat mich ſicher durch den

Forſt geleitet .

10 Phil . So kommt auf Eure Burg . , Wir

ziehen die Bruͤcke auf , und hat Euer fuͤrch—

terlicher Argwohn Grund , ſo verſchließe ich

meinem Vater Thor und Herz .

Adalb .



Adalb . Nein , guter Jängling ! Was

kann es meiner Gattin nuͤtzen, wenn ich

mich in die Mauern ſperre ? Man wuͤrde

uns umzingeln , belagern , Wochen - , Mon⸗

denlang , und Johanna litte indeſſen tau⸗

ſendfachen Tod .

Phil . So ſprecht : was ſollen wir ? Ich

weiche nicht von Eurer Seite in Noth und

Tod .

Adalb . Wohlan ! Laß uns die Alpen

erklimmen ! Laß uns die wackern Hirten

um Beyſtand anſprechen . Sie lieben ihre

friedlichen Wohnungen , aber ich weiß , ſie

lieben auch mich . Es iſt ein treues , braves

Volk , das droben auf den Bergen bey al —

ten Sitten und maͤßiger Koſt fromm , ein —

fach und bieder lebt , und in deſſen tapfrer

Fauſt zur Zeit der Gefahr jeder Stock zur

Keule wird .

Phil . Aber dieſe Burg — —

Adalb . In den Mauern von Granſon

leidet Johannag , in den Mauern von Gran —⸗

ſon



ſterben !

Die Liebe

Vorige ,

Eberh .

Adalb .

Reinh .

Eberh .

Adalb .

wird Euch

5 Eberh .

il .

Reinh .

8gy˖2 9

Phil .

Eberh .

ſon ſchmachtet mein

ich Granſon ,

Gold , kein
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Kind . Stuͤrmen will

Weib und Kind retten oder

Hinauf zu den Alpenbewohnern !

Kein

Blut bezahlt den verlornen Au —

ruft , die Pflicht gebeut .

genblick ! cwil fort . )

Zzeihnee Scene

Eberhard , Reinhard , ( eer⸗

treten ihm den Weg. )

Halt !

Euer Herr !

wer ſeyd Ihr ?

Eſtavajel ?

Unſer Gefangener !

Fort , Buben , oder mein Schwerdt

zeichnen !

Ergebt Euch , Ritter !

Zuruͤck! was wollt Ihr ?

Den Preis verdienen .

Kennt Ihr mich ?

Jünker Philipp .
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Phil . Wohl , Ihr ſeyd meines Vaters

Knechte . Ich befehle Euch , dieſem Manne

mit Ehrfurcht zu begegnen .

Eberh . Nur Euer Vater hat uns zu

befehlen .

Phil . Das wuͤrde er auch , wenn er hier

waͤre.

Eberh . Von ihm haben wir den Auf —

trag .

Phil . Welchen Auftrag ?

Eberh . Den Ritter zu fangen .

Phil . Du luͤgſt!

Adalb . Nun , Philipp ?

Phil . Er luͤgt !

Reinh . Junker , geht uns aus dem

Wege !

Phil . Packe dich , wenn deine Ohren
dir lieb ſind .

Reinh . Wozu der Widerſtand ? Rings

umher wimmelt der Buſch von unſern Kam —

meraden . Wenn ich ins Horn ſtoße , ſo

ſtuͤrzen 50 herbey ,

Phil .
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Phil . Die Fauſt haue ich dir vom

Rumpf , wenn du nach dem Horn greifſt .

Adalb . Fort da ! Platz da ! Cdringt

mit entblößtem Schwerdte auf ſie ein . )n

Eberh . ( ech vertheidigend ) He ! Kamme⸗

raden !

Reinh . ( ſtößt ins Horn . )

Phll . Chaut ihn nieder ) Da haſt du dei⸗

nen Lohn !

Reinh . Weh mir !

Eberh . ( iieht ſich fechtend zurück ) Kamme⸗

raden , zu Huͤlfe!

Ulrich und Robert ectürzen herbey . ) —

Ulr . Was giebts hier ?

ſtob . Iſt er geſunden ?

Adalb . Cziehr ſich etwas zurück ) Noch mehr

Geſindel ?

Herib ert ( ſtürzt mit noch einem Reiter her⸗

bey ) Habt ihr ihn ?

4 Eberh . Ergebt Euch , Ritter !

Adalb . ( ſchwingt das Schwerdt ) Nur im

0 Tode !

Phil .
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Phil . Nichtswuͤrdige Buben ! Er iſt

euer Herr ! Euer Wohlthaͤter !

Eberh . Jü Philipp , huͤtet Euch !

Ulr . Junker ! was wollt Ihr hier ?

Robert . Es iſt Eures Vaters Wille .

Phil . ( ſchneßt ſich an Adalbert ) Den er —

ſten , der uns in den Weg tritt , haue ich

nieder . Kommt , Ritter ! Platz da !

Adalb . Zuruͤck , ihr Buben ! ( wollen vor—

wärts dringen . )

Eberh . Auf , Kammeraden ! Laßt ihn

nicht entwiſchen !

Adalb . Philipp ! hier gilts Ruͤcken an

Ruͤcken ! ( ſtellen ſich Nücken an Rücken und fech⸗

ten gegen die Menge. Utrich und Robert fallen . Meh⸗

rere Knechte eilen herbey ; verwirrtes Getümmel , Ge—⸗

töſe und Geſchrey . )

Eilfte Seene .

Vorige , Montenach .

Mont . Ha ! was iſt das ? ( Die Fech⸗

tenden machen eine Pauſe . )

Eberh .
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Eberh . Wir haben den Ritter gefunden .

Mont . Ergreift ihn !

Eberh . Euer Sohn ſtellt ſich zur Wehre

Mont . Mein Sohn ?

οEberh . Reinhard , Ulrich und Robert

ſind von ſeiner Hand gefallen .

Mont . Philipp ! —

Phil . Vater ! ſeyd Ihrs ? Nein , eher

will ich glauben , daß der Satan mir ein

Blendwerk vorgaukelt .

Mont . Fort von ihm ! Ueberlaß ihn

ſeinem Schickſale !

Phil . Nimmermehr !

Mont . Ich befehle es dir !

Phil . Das koͤnnt Ihr nicht befehlen .

Mont . Bube ! Ich bin dein Vater .

Phil . Und dieſer iſt mein Wohlthaͤter .

Mont . Gehorch ' , oder du ſtirbſt an ſei —

ner Seite .

Adalb . Laß mich, guter Philipp !

Phil . Nur im Tode !

Mont . Greift an !



Phil⸗ eſchwingt das Schwerdt ) Herbey , ihr

Schurken ! Leichen auf mſoll mein

Mont . Nun ſo verſchont keinen ! leben —

dig oder todt ! — ( die Knechte wollen eindein⸗

70 und ich gebe dir deine Hi

1I5Weibe !—

Phil . Nein , die Liebe ſoll kein Verbre —

chen lohnen ! Zuruͤck! zuruͤck ! ( macht ſich

Platz mit ſeinem Schwerdt . )

Nont . Haut zu ! ( Gefecht . Es fallen wie—

der einige Knechte . Montenach vor Wuth ſchäumend . )

Verdammter Bube ! Meine beſten Reiter !

( zieht das Schwerd Wohlan ! ſo ermorde

auch deinen Vater ! eſteut ſich an die Spitze

der Knechte , um Philipp anzugreiſen . )

Phil . ( gleichſam gelähmt , läßt ſein Schwerdt

ſinken ) Mein Vater !

Viert . Band . Mont .



Mont . Ergreift ihn ! Ceinige Knechte be⸗

mächtigen ſich Philipps . ) Jetzt raſch herbey ! Um⸗

zingelt dieſen !

Adalb . Cats er ſieht , daß er überwältig

Gott ſchuͤtze Weib und Kind ! «keyrt das

Schwerdt gegen ſeine Bruſt und will hineinfallen ;

die Knechte packen ihn und reißen ihm das Schwerdt

weg. )

9 Mont . Triumph ! Fort auf die Burg !

Phil . Aus Barmherzigkeit , toͤdtet mich !

Adalb . ( Cindem er fortgeſchleppt wird ) Phi⸗

lipp ! Sey meines Weibes Bruder !

Ende des zweyten Akts .
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